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Poſen den 28. April. Der Koͤnigliche Ober⸗ 
Praͤſident des Großherzogthums Poſen, Herr 
Flottwell, iſt geſtern von Berlin hier einge⸗ 
"Berlin den 26. April, Des Königs Maleſtät 
Berlin April. Des Köni ajeſtaͤ 
haben den Sorftmeifter Sagfpiehl N ie⸗ 
rungs- und Forſt⸗Rath bei der Regierung zu Min⸗ 
den zu ernennen geruht. 

Des Koͤnigs Meajeftät haben den ſeitherigen Res 
gierungs⸗ Aſſeſſor Friedrich Karl Ferdinand 
Eduard Freiherrn von Müffling zum Regie⸗ 


rungs⸗Rath bei der Regierung zu Muͤnſter zu ers 


nennen geruht. 

Des Königs Majeſtaͤt haben Allergnaͤdigſt geruht, 
den ſeitherigen Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Wilhelm 
er zum Regierungs-Rath bei der Regierung zu 

oſen zu ernennen. 8 
1 Seine Königlibe Majeftät haben geruht, den 

uſtiz⸗Amtmann Ehrlich zu Genthin zum Juſtiz⸗ 

ath zu ernennen. f g 

Des Königs Majeftät haben Allergnadigſt geruht, 
dem Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Breslau bei feiner Entlaſſung aus dem Juſtizdienſt 
den Charakter als Juſtiz⸗Rath beizulegen. 

Seine Mäjeftät der König haben dem Stutmei⸗ 
ſter Müller zu Gardſchen, im Haupt: Geftät 
Trakehnen, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verlei⸗ 
hen geruht. a 


Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen, Flott⸗ 
well, iſt von hier nach Poſen abgereiſt. 


—⏑ 


chaubert zu 


Ban d. 


A u 
Frankreich. 
Paris den 16. April. Der König wird in den 
erſten Tagen des Mai nach den weſtlichen Departe⸗ 
ments abreiſen und von dem Handels-Miniſter, Hrn. 
Thiers, begleitet werden, welcher Sr. Majeſtat die 
Pläne zu wichtigen Kanal- und Straßen- Bauten, 
die in jenen Departements ausgeführt werden ſollen, 
vorlegen will. = 
Die Reife des Herzogs v. Orleans nach London, 
die in den naͤchſten Tagen ſtattfinden ſollte, iſt auf 
den Anfang des Mai verſchoben worden. N 
Das Journal des Débats ſchloß geſtern einen Ar⸗ 
tikel, worin es ſich mit der Politik des Amſterdamer 
Handels-Blattes und des Journal de la Haye be- 
ſchaͤftigte und dem erſteren den Vorzug vor dem letz⸗ 
teren einräumte, mit folge der Bemerkung: „Das 
Verdienſt Hollands, welches ſeinem Widerſtande die 
Achtung von Europa verdankt, beſteht darin, daß 
es dem ultrasrevolutionairen Strome kuͤhn und uns 
erſchrocken entgegentrat. Holland war der erſte 
Damm, an welchem ſich jene revolutionaire Bewer 
gung brach, die alle Staaten aus der regelmäßigen 
Bahn herauszutreiben ſchien. Holland hat Europa 
großentheils vor der Anarchie gerettet; dies wird 
einſt ſein Ruhm in der Geſchichte ſeyn.“ — Die 
Quotidienne wird durch dieſe Aeußerung zu folgen⸗ 
der Bemerkung veranlaßt: „Wenn nach der glänz . 
zenden Gerechtigkeit, die das minifterielle Blatt dem 
Haager Kabinet widerfahren laßt, in den Männern, 
welche uns jetzt regieren, nur irgend Konſequenz 
und Beziehung zwiſchen ihren Worten und ihren 
Handlungen vorhanden wäre, ſo würden fie ihre Bes 
wunderung und Dankbarkeit für den König Wilhelm, 


deu Retter der Furopäifchen Staaten, wie das Jour- 
nal des Débats ihn fo treffend nennt, in Thaten 
ausdrucken, und um kouſequent zu ſeyn, nicht nur 
das Embargo aufheben, ſondern auch die Farden 
Leaniens auf den Thoren von Bruͤſſel aufpflanzen.“ 
Der ehemalige General-Capitain von Catalonien, 


Graf von Espauna, der nach Majorca verbannt 


worden, von dort aber nach Italien entflohen war, 
iſt am 8. d. M. von Genua mit dem Dampfboote 
„Henri IV.“ in Marſeille angekommen, 

Der Polizei⸗Praͤfekt bat den ſogenannten patrio— 
tiſchen Ball, welcher am 20. d. M. zu Gunſten der 
in den hieſigen Gefängnifjen ſitzenden Republikaner 
ſtattfinden ſollte, und den Einer der Veronſtalter, 
Advokat Fenet, weil die Behörde alle öffentlichen 
Lokale dazu verweigert hatte, in feiner eigenen Woh⸗ 
nung geben wollte, aus politiſchen Grunden vers 
boten, 

Briefe aus Algier vom 27. v. M. lauten fehr bes 
trübend. In der Stadt herrſcht allgemeine Unzu⸗ 
friedenheit mit der Verwaltung, und die Hinrichtung 

zweier Scheiks hat unter den benachbarten Sram: 
men die größte Ecbitterung erzeugt. Viele derſelben 
haben ſich über den kleinen Atlas zurückgezogen und- 
faſt alle arabiſchen Bes und Emirs haben dem Bei 
von Konſtantine den Oberbefehl des Landes angetra— 

en, der fie mit Ehren⸗Kaftans und Patagaus bes 
Werft bat. Man ficht daher einem allgemeinen 
und ſehr ernſtlichen Angriffe der Eingebornen ent; 

egen. — 
u Auch unfere Kolonjeen am Senegal werden von 
den Eingebornen bedroht. Muhamed⸗el⸗Habid, an 
der Spitze des Stammes der Traſſa's, marſchirt 
gegen St. Louis, um den Tod des Prinzen Mortar 
zu rächen, den die Franzoſen haben erſchießen laſſen. 

Straßburg den 11. April, Zwei Flüchtlinge, 
die nach den Frankfurter Begebenheiten hieber gekom— 
men, wurden, in Gemäßheit erhaltener Befehle, 

von den Behörden ſogleich nach der Schweiz gewieſen. 
Großbritannien. 

London den 17. April. Viscount Palmerſton 
Pi noch immer Unpaͤplichkeit halber das Zimmer 

ten. 

Aus Porto wird vom 8. d. gemeldet: „Das Wet: 
ter war in der vergangenen Woche anholtend ſchlecht; 

eſtern wurde es beſſer, und in der verwichenen 
Hacır find hoͤchſtwahrſcheinlich einige Vorraͤthe ges 
landet worden. Das Wetter iſt jetzt ſehr ſchoͤn; 
der Wind weht lebhaft von Norden. Heute Mor⸗ 

en ſah man 22 Schiffe vor Porto; zwei davon 
A mit Fiſchen beladen.“ 

„Wir freuen uns, zu hören‘, ſagen bie Times 
in ihrem geſtrigen Blatte, „daß die Miniſter un⸗ 
verzuͤglich eine ausgedehnte Reform-Maßregel in 
Bezug auf die Engliſche Kirche einbringen werden. 
Dies würde von dem Volke bereitwillig als eine 
Entſchaͤdigung für die letzten, ſowohl pofitiven, als 
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Unterlaſſungs⸗-Suͤnden angeſehen werden.“ Die 
Tory Blätter find der Meinung, daß eine Maaß⸗ 
regel der Art, worüber die Tımes ſich freuen, alle 
ächten Freunde der Kirche mit Bedauern erfüllen 


duͤrfte. 
Aus den von Porto hier eingegangenen Nach⸗ 
richten, welche bis zum 4. d. M. reichen, ergiebt 
ſich, daß die Migueliſten die Land- Blofade von 
Porto immer mehr verſtaͤrken und von Tage zu 
Tage die Stadt enger einſchließen. 

Mit der Brigg Savage, welche Oporto am 2. 
d. vorbeiſegelte, erfährt man, daß Admiral Sartoe 
rius mit ſeinem Geſchwader noch zu Vigo lag und 
den General Sir John Doyle noch immer gefangen 
hielt, Sartorius und feine Offiziere hatten ſich Dee 
reitwillig erklart, noch 6 Monate ohne Sold in D. 
Pedro's Dienſten zu bleiben, wenn nur die Gemei⸗ 
nen ihre ſaͤmmtlichen Soldrückſtaͤnde erhielten. Ein 
Dampfboot war mit dieſen Bedingungen nach dem 
Douro abgeſandt worden. Spaͤtern Nachrichten 
aus Oporto vom 9 d., die mit dem Liſſaboner Pas 
cketboote hier eingegangen find, melden noch nichts 
Beſtimmtes über den Entſchluß D. Pedro's. Oporto 
wurde immer enger eingeſchloſſen, und die Miguelie 
ſten hatten auf der Anhöhe Gaya zu Killanova eine 
neue Batterie errichtet, von wo aus ſie die Fran- 
zoͤſiſchen Baracken bei Torre da Marca in Grund 
ſcbießen konnten. Aadrerſeits verſchanzten ſich auch 
die Couſtitutionellen fo ſtark, daß an eine baldige 
Einnahme der Stadt nicht zu denken war. Die Les 
beusmittel waren ſo ſehr im Preiſe geſtiegen, daß 
ſchlechte ranzige Butter zu 600 Reis das Pfund 
verkauft wurde. Indeſſen luden am 9. d. viele 
Schiffe in der Barre aus. Die Migueliſten hatten 
fi wieder mehrere Gewaltthätigfeiten gegen Eng⸗ 
liſche Schiffe erlaubt. Aus Liſſabon reichen die Nach⸗ 
richten bis zum 7. d. Telles Jordao war wieder zum 
Gouverneur von S. Juliao ernannt. 

Peivatbriefe aus Madrid ſchildern die Abſchieds⸗ 
ſcene zwiſchen dem Könige und D. Carlos als ſehr 
herzlich. Der König fol feinem Bruder fein Teftae 
ment vorgelefen haben, worin es beißt, feine älteſte 
Tochter ſolle den Thron erben, und den aͤlteſten Sohn 
des Jafonten D. Carlos ehelichen, ſobald er das 13. 
Jahc'erreicht habe. Die Königin Chriſtiga ſolle waͤh⸗ 
rend der Minderjährigkeit ihrer Tochter die Regent⸗ 
ſchaft und die Vormundſchaft führen, auch ein Wit⸗ 
thum von 200,000 Ducaten nebſt dem K. Pallaſte 
zu Sevilla erhalten. Die Geſundheit des Kduigs 
ließ viel zu wünſchen übrig: er litt an drei offenen 
Wunden und mußte die ſtrengſte Diät beobachten. 

Die Berichte aus Jamaica lauten wahrhaft be⸗ 
trübend. Der Gouverneur, Lord Mulgrave, hat 
ſeinen Einzug in Spaniibtown an der Spitze einer 
ſtarken Militär» Abrheilung halten möſſen und meh⸗ 
rere Miliz⸗Oberſten caſſirt. Andrerſeits weigert 
ſich das Haus der Repraͤſentanten, die Koften für 
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den Unterhalt Engliſcher Truppen auf jener Inſel 
zu beſtreiten. n 2 
London den 19. April. Heute Nachmittag 
machte eine aus mehr als 300 Perſonen beſtehende 
Deputation im Namen derjenigen, welche eine un⸗ 
verzugliche Emancipation der Sklaven in den Weite 
indiſchen Kolonieen wuͤnſchen, dem Lord Althorp 
und Herrn Stanley im auswärtigen Amte ihre Auf⸗ 
wartung. Herr Hudſon Gurney las eine Adreſſe 
der Bittſteller vor, worauf Lord Althorp und Herr 
Stanley mit wenigen Worten erwiederten, daß die 
Miniſter entſchloſſen ſeyen, ſolche Maßregeln vor: 
zuſchlagen: welche zur gewiſſen und vollſtaͤndigen 
Emancıpation der Sklaven führen würden, und daß 


dieſe Emancipation auch recht bald ſtattfinden 


ſolle. 

Aus Falmouth wird unterm 15. d. M. gemel⸗ 
det: „Ueber Plymouth haben wir hier folgenden 
am Bord des „Oreſtes“ im Douero geſchriebenen 
Brief vom 8. April erhalten: „„Sartorius iſt mit 
feiner Flotte nach England abgeſegelt; wir konnen 
daher erwarten, daß uns die Migueliſten nun gehd⸗ 
rig blofiren werden. Sir John Doyle und Capi⸗ 
tain Crosbie befinden ſich an Bord des „London 
Merchant“, vor dem Kaſtell da Foz, ſind aber nicht 
im Stande, and Land zu kommen. Dom Pedro 
will den Capitain Minns (Bingham) nach England 
ſenden, um ſeine Flotte zu reklamiren und zuruͤck⸗ 
zubringen. Sartorius fol für einen Verräther er⸗ 
klaͤrt werden. Der Major Sadler ſtarb am 4. und 
wurde am 6. beerdigt. Seit dem 14. baben keine 
militairiſche Operationen ſtattgefunden, das beißt, 
keine Angriffe, wohl aber wird fortwährend gefcbof- 
fen.” — Der Courier bemerkt dagegen, daß man 
Erkundigungen eingezogen habe, ob jene Nachricht 
von dem Nahen des Admirals Sartorius gegründet 
fei, bis jetzt jedoch nichts habe auskundſchaften koͤn⸗ 
nen, wodurch dieſes Geruͤcht Glauben gewänne, und 
daß daher auch die Obligationen der Portugieſiſchen 
Regentſchaft, die in Folge jener Nachricht bedeutend 
heruntergegangen waren, ſich wieder auf ihren fru⸗ 
beren Standpunkt gehoben hätten, obgleich fie nicht 
fehr viel Kredit fanden. — Im Albion lieſt man 
Folgendes in Bezug auf die Portugieſiſchen Angele⸗ 
genheiten: „Briefe aus Porto ſollen, dem Ver⸗ 
nehmen nach, melden, daß man für den 9. d. M. 
einer großen Muſterung der Streitkraͤfte Dom Pe⸗ 
dro's entgegenſah, und daß der General Solienac 
am 10. oder 11. April ſeinen Angriff gegen die Mi⸗ 
gueliſten unternebmen wollte. Denfelben Nachrich⸗ 
ten zufolge, hat Dom Pedro am 4., als am Ge⸗ 

urtstage der jungen Königin, folgende Befoͤrde⸗ 
rungen vorgenommen: der Marquis von Palmella 
wurde zum Herzoge von Fayal, der Graf Funchal 
zum Marquis Funchal, der General Torres, der 
das Kloſter Serra vertheidigte, zum Baron und der 
Gouverneur von Porto, Bernardo de Sa, der am 


27. Sept. einen Arm verlor, ebenfalls zum Baron 


ernannt.“ 


E 4 
Madrid den 1. April. (Privatmitth. d. Leipz. 
Zeit.) Die genommenen Maßregeln, um die oͤf⸗ 
fentliche Ruhe aufrecht zu halten, find woͤrtlich im 
Tages befehl wiederholt worden. In demſelben ge⸗ 
ſchieht auch der Koͤnigl. Freiwilligen Erwaͤhnung, 
deren Empoͤrungen in den Provinzen und Umtriebe 
in Madrid die Aufmerkſamkeit der Regierung im 
hoͤchſten Grade erregen. In Kadix, Rondo, See 
villa, Elche in Andaluſten und Saragoſſa in Aras 
gonien fanden juͤngſt Karliftenaufftänve ſtatt, die 
ſich durch das Zuſammentreffen mit dem am Jo⸗ 
ſephitage in Madrid ſtattgefundenen Auftritte noch 
beſonders auszeichnen. In Kadix ſoll es ſo welt 
gekommen ſeyn, daß ſchon eine Regentſchaft im 
Namen des Infanten Don Carkos ernannt worden 
war. Der Ruf: „Es lebe die Inquiſition!“ wech— 
ſelte mit dem: „Tod den Schwarzen (negros)!“ 
ab. Nicht genug. In den verbreiteten Proklama⸗ 
tionen griff man die Ehre der Koͤnigin auf eine das 
Zartgefuͤhl gröblich verletzende Art an. Das Ges 
ruͤcht geht, wir würden bald den General Guille⸗ 
minot als Franzoͤſiſchen Botſchafter hier ſehen; das 
würde der Parte der Koͤnigin wieder neuen Muth 
geben. — Werrbei Nacht ausgeht, glaubt in ei⸗ 
ner belagerten Stadt zu ſeyn; man begegnet im⸗ 
merwaͤhrend ſtarken Abtheilungen Fußvolks und 
Berittenen. — N. S. Die Ropaliſten, welche in 
Kadix die Entſetzung Ferdinands unter dem Schrei: 
„Es lebe Don Carlos!“ erklart haben, waren 
3000 an der Zahl. In Saragoſſa boten ſich 10000 
Bürger an, gegen die Königl. Freiwilligen zu ziehen. 
Madrid den 4. April. Die Rube iſt allerwärts 
durch die Energie des Hrn. Zea und die feſte Hal⸗ 
tung des Heeres geſichert. Mehre Perſonen haben 
Befehl erhalten, Madrid zu verlaſſen, darunter 3 
Granden, der Graf Sarfent und der Herzog v. 
Son Lorenzo, in welche die Königin während 
des Königs Krankheit viel Vertrauen geſetzt. 
Deut ſchland. 
Munchen den 10. April. (Nuͤrnb. Korr.) Der 
dahier in Unterſuchungshaft befindliche Dr. Eifens 
mann ſoll ſo herabgeſtimmt und gemüthskrank ſeyn, 
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daß man nicht ohne Grund für ihn Beſorgniſſe 


hegt. Hofrath Behr fuͤgt ſich mit aller Faſſu 
und männlichen Duldung in fein Schickſal. Er icd 
namentlich über die Verkauſchung feines Arreſtortes 
von Würzburg nach München {ehr zufrieden ſeyn, 
und dieſes wiederholt geäußert haben. — Von 
den Vorgängen in Frankfurt hatte man hier zuerſt 
am vergangenen Sonnabend Nachricht erhalten. 
Man betrachtet dieſes Ereigniß hier, wie uberall, als 
ſehr betruͤbend. — An e iſt hier im Lande 
ein ſolcher Ueberfluß, daß in den chirurgiſchen 
Schulen zu Bamberg und Landshut für dieſes Jahr 
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keine Kandidaten aufgenommen werden. — An un⸗ 
ſerer Univerfirät werden Vorträge über Homoͤopa⸗ 
thie gehalten, und ſtark beſucht. 

In Würzburg iſt folgende Regierungs-Bekannt⸗ 
machung erlaſſen worden: „An der Franzoͤſiſchen 
Graͤnze werden keine Polniſche oder andere nach 
i reiſende Fluͤchtlinge und Fremden einge⸗ 

aſſen, wenn ihre auch ſonſt richtigen Paͤſſe nicht 

0 von einem Franzoͤſiſchen Geſandten viſirt 

ind. Die ſaͤmmtlichen Bezirks-Polizei-Behoͤrden 
werden daher hierauf aufmerkſam gemacht, und 
nachdruͤcklichſt angewieſen, durchaus keinem Polen 
oder anderem nach Frankreich reiſenden Fremden 
den Eintritt über die Bayeriſche Graͤnze zu geſtat⸗ 
ten oder feine Reiſe nach Frankreich fortſetzen zu 
laſſen, vielmehr ſelben wieder über die Graͤnze, wo 
er hereingetreten, zuruͤckzuweſſen, wenn er ſich 
nicht mit einem an ſich ſchon gültigen, ingbefon: 
dere aber noch von einem Franzoͤſiſchen Geſandten 
den Reife nach Frankreich vifirten Paß auszuwei⸗ 

en vermag.“ ’ 

8 ch wee F z. 

Ueber die im Kanton Bern eingetroffenen Polen 
liefert der Schweizeriſche Beobachter die umſtaͤnd⸗ 
lichſten Angaben. Am 9. April war in Seignele⸗ 
gier ein Mittageſſen für 100 Perſonen beſtellt, am 
Abend kamen deren aber 380 und zwar Polen an, 
mit Ausnahme von 32 Gemeinen, lauter Offiziere. 
Im Ganzen waren fig unbewaffnet, nur einige tru⸗ 
gen Seitengewehre. Es wurde vom Regierungs⸗ 
Statthalter und den Einwohnern dafuͤr geſorgt, 

daß ſie Unterkommen fanden. Den Ausſagen zweier 

Oberſten zufolge, welche beim Regierungs⸗Statt⸗ 
halter logiren, ſind dieſe Polen am 8. Abends von 
Beſangon abgereiſt, ohne die Behoͤrden von ihrem 
Vorhaben in Kenntniß zu ſetzen; als Grund der 
Abreiſe bezeichneten ſie die Abzuͤge, welche man bei 
der bisher verabreichten Hülfeleiftung habe eintre⸗ 
ten laſſen, fo wie die ſcharfe Aufſicht, unter der fie 

eſtanden und der fie zuletzt uͤberdrüſſig geworden 
ſeien. Sie wollen zunächſt den Vorort um Bewil⸗ 

igung anſuchen, ſich in der Schweiz aufhalten zu 
fen, und werden deswegen Jemanden nach ZU: 
rich ſenden. Zugleich fügten fie hinzu, daß viel⸗ 
leicht noch andere Polen ihrem Beiſpiele folgen 
und nach der Schweiz kommen würden. — Am AT, 
hat die Reglerung von Bern den Kriegs-Kommiſ⸗ 

‚fair Bucher mit Vollmachten abgeſandt, damit für 

die einſtweilige Verpflegung und Verlegung der Po⸗ 

len in verfchiedene Amks⸗Bezirke das Angemeſſene 
angeordnet und ihnen, wenigſtens bis zum Eintref⸗ 
fen der Erwiederung des Vororts, diejenige Unter⸗ 
ſtützung zu Theil werde, welche die Unzulänglichkeit 
ihrer eigenen Hüͤlfsmittel erfordern moͤchte. Zus 
gleich aber wurde der Regierungs: Statthalter be⸗ 
auftragt, denſelben vorzuſtellen, daß ſie weder 
vom Kanton Vern, noch von der Schweiz diejenige 
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Hülfe hoffen dürften, welche fie in Frankreich ger 
noſſen hatten, und daß es alſo in ihrem Intereſſe 
liege, dorthin zuruͤckzukehren. 

Der Nouvelliste vaudois will von einem Reiſen— 
den vernommen haben, daß am LT. April ein Trupp 
von wenigſtens 200 Männern von St. Moritz nach 
Sitten gezogen ſei, welche die eidgen. Feldbinde 
am Arm und in einem Knopfloch ein Band mit der 
eidgen. Farbe trugen. Sie wollten dem Land-Rath 
eine Petition überreichen, und verlangten, daß 


Wallis einen Geſandten an der Tagſatzung in Zu⸗ 


rich habe, widrigenfalls Unter⸗Wallis für ſich einen 
ſolchen duhin ſchicken werde. 7 

Daſſelbe Blatt vom 14. d. M. bringt Nachrich⸗ 
ten von bedeutenden Unruhen, welche am Iften 
d. M in Martigny vorfielen. Wie es ſcheint, 
ſind die in dem vorſtehenden Artikel erwaͤhnten 
Auszuͤger mit den Feldbinden ꝛc., als fie dort im 
Wirthshaus, als dem Sammelplatz, anlangten, 
übel empfangen worden. Die Sturmglocke ſoll al⸗ 
ſobald ertoͤnt haben und das Volk mit Knitteln, 
Gabeln ꝛc. über die Angekommenen hergefallen ſeyn. 
In Stroͤmen ſei Blut gefloſſen, und die ſo Empfan⸗ 
genen haͤtten nach Moͤglichteit die ſchleunigſte Flucht 
ergriffen. 3 Ze 

Baſel den 15. April, Aus Bern wird gemel⸗ 
det: In unſerm Kanton wimmelt es von Polen, 
denen, ihrer Ausſage nach, noch die meiſten ihrer 
in Frankreich befindlichen Brüder nachkommen ſollen. 
Auch auf andern Ausgangs⸗ Punkten, fo wie in Nie⸗ 
derland, ſollen ſich deren ſammeln und dann nach 
Verabredung auf Vereinigungs-⸗Punkte in Deutſch⸗ 
land ziehen. Wir befürchten, daß dieſe Leute, wel⸗ 
che früher in Deutſchland ſogar öffentliche Unterſtuͤz⸗ 
zungs⸗ Vereine und Freunde fanden, nicht ohne 
Gegenwehr ſich werden abweiſen laſſen. Auch iſt 
es moͤglich, daß noch viele ihren Marſch durch Ge⸗ 
birge und Waldungen fortſetzen, von welchen man 
erſt ſpäter über ihr Treiben wird Nachricht erhalten 
konnen. Es iſt deswegen angenehm zu hören, daß 
man ſchon in Deutſchland militalriſche Vorkehrun⸗ 
gen traf, denn wer weiß, mit welchen Kräften die 
Vereine in Frankreich fie leiten. und unterſtützen, und 
wie viele ſchon in Deutſchland unter allerlei Eigen⸗ 
ſchaften herumziehen. Die Gerüchte geben an, ein 
Theil der Kollekten, welche auch außerhalb Frank⸗ 
reichs für Laffitte geſammelt werden, ſolle zum 
Um erhalt dieſer Flüchtlinge und zu Ausführung ih: 
rer Pläne verwendet werden. 

Dem Schwäbiſchen Merkur zufolge, ſteht 
der Genie⸗Oberſt Lelewel an der Spitze der in den 
Kanton Vern eingezogenen Polen, die ſich von Sei⸗ 
ten des Bernſchen Regierungs- Statthalters eines 
freundſchaftlichen Empfanges zu ruͤhmen batten. 

Neuchatel den 12. April. (Constitutionnel 
Neuchatelois.) Se. Excellenz der Herr Gouver⸗ 
neur, General⸗Lieutenant v. Pfuel, hat heute einer 
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Deputation, die ihm im Namen der Vuͤrgerſchaft 
von Valangin ihre Aufwartung machte, mitge⸗ 
theilt, er habe von Berlin die Verlangerung der 
Vollmachten erhalten, mit denen derſelbe während 
ſeines bisherigen Aufenthalts unter uns bekleidet 
war. Wir finden hierin fuͤr den Fall, daß aber⸗ 
malige Gefahren die Sicherheit des Staats bedro⸗ 
hen ſollten, eine neue Büͤrgſchaft, und wir ſetzen 
voraus, daß die treuen Neuchateler, indem ſie dieſe 
Nachricht von uns erfahren, jenes Gefühl mit uns 
theilen werden. 
i Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 18. April. Die Wiener Zeitung 
meldet die Ernennung des Feldmarſchall- Lieutenant 
und Vice⸗Gouverneurs ver Bundes-Feſtung Mainz, 
Grafen Mensdorff-Pouilly, zum kommandirenden 
General in Siebenbürgen. Der Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
teuant, Ritter von Luxem, iſt mit der Führung des 
General-Kommando in Siebenbürgen interimiſtiſch 
beauftragt, und der Feldmarſchall- Lieutenant, Prinz 
zu Hohenlohe: Langenburg, zum Vice = Gouverneur 
der Bundes-Feſtung Mainz ernannt worden, 

Wien den 19. April. Ein hieſiges ſehr achtba⸗ 
res Handlungsbaus hat heute durch außerordentliche 
Gelegenheit aus Konſtantinop el die Nachricht 
erhalten, daß die Vorhut des Ruſſiſchen Heeres, 


* 


aus 5000 Mann beſtehend, vor der Hauptſtadt des. 


Tuͤrkiſchen Reiches angekommen ſel. In Konſtanti⸗ 
nopel ſoll Alles ruhig geweſen ſeyn; auch ſah man 
dort einer baldigen Beilegung des Kampfes mit 
Mehmed Ali entgegen, da alle Europäiſchen Maͤchte 
gemeinſam und im Einverſtändniſſe mit einander 
auf dieſes Ziel binzuarbeiten ſcienen, weshalb man 
ſich auch von den Unterhandlungen des Herrn von 
Varennes mit Ibrabim Paſcha die deſten Reſultate 
verſprach — Hier iſt die Nachricht von dem Ein⸗ 
treffen der Ruſſen vor Konſtantinopel erſt nach der 
heutigen Börſe bekannt geworden. . 
Wien den 20. April, Die Nachricht von dem 
Eintreffen eines Ruſſiſchen Truppen ⸗Corps von 
5000 Mann vor Konſtantinopel kam geſtern durch 
einen Handels-Courier hier an, der die Tuͤrkiſche 
Hauptſiadt am 6. d. M. verlaffen hatte. Jene Trup⸗ 
pen befanden ſich auf dem zuletzt don Odeſſa abge- 
gangenen Theil der Nuſſiſchen Flotte, der aus 4 Lie 
znienſchiffen, 2 Fregatten und 2 Briggs beſtand. 
Ueber die Ausſchiffung derſelben hatte wan bis zum 


„Abgange des Couriers noch nichts vernommen. Das 


Meſultat der Unterhandlunger des Herrn von Va⸗ 
rennes mit Ibrahim Paſcha kaun, wie man hier be⸗ 
rechnet hat, erſt binnen 6 bis 7 Tagen bekannt wer⸗ 
den. Uaſere Fonds-Courſe waren heute zwar er⸗ 
was niedriger, als geſtern, jedoch nicht bedeutend. 
Bank- Aetien find von 11913 auf 1186 gewichen, 
. tte. 

Die Allgemeine Zeitung berichtet unter Wien dom 

10. April: „Ein Pandelsſchreiben aus Trieſt will 


wiſſen, daß Mehmed Ali alle im Hafen von Ale⸗ 
xandrien liegenden Aegyptiſchen Kriegsſchiffe gefam= 
melt, und mit ihnen gegen Smyrna abgeſegelt ſei. 
Dieſe Nachricht, obgleich noch unbeglaubigt, hat 
nachtheilig auf die Fonds gewirkt. Die Boͤrſe, welche 
leicht in Furcht geſetzt wird, ſieht nun ſchon die 
Kriegs⸗-Flamme im Orient auflodern. Sollte es 
wahr ſeyn, daß Mehmed Ali Alexandrien verlaſſen 
habe, und ſeine Flotte ſelbſt gegen die Pforte ins 
Feld führen wolle, fo dürfte allerdings in jenen Re— 
gionen ein heftiger Kampf wieder beginnen, der je— 
doch nach den friedlichen Dispoſitionen der Euro— 
paͤiſchen Mächte ſich nicht über einen weitern Kreis 
ausdehnen wird, als in welchem er bisher gefuͤhrt 
ward.“ 2 — z 
Die Allgemeine Zeitung fibreibt von der 
Wallach iſchen Gränze vom 5. April: „Wie 
man hört, iſt die Starke des der Pforte zu Hülfe 
ellenden Ruſſiſchen Armee-Corps durch neue Befehle 
des Ruſſiſchen Kabinets bedeutend vermehrt worden, 
In Buchareſt und andern Orten find Hospitäler ers 
richtet und alle Anftalten für einen Krieg, und zwar 
in ſolchem Maaßſtabe getroffen, daß man im Ver⸗ 
gleiche mit denjenigen, welche für den letzten Tuͤr⸗ 
kiſchen Feldzug vorbereitet wurden, wenig Unterſchied 
findet. Man will daraus ſchließen, daß ſich das 
Ruſſiſche Huͤlfs⸗Corps nicht auf die Vertheidigung 
der Türkiſchen Hauptſtadt beſchraͤnken, ſondern zur 
Vertreibung der Aegyptier aus Natolien ſelbſt die 
Offenſive ergreifen will.“ 
. 
Oeffentliche Blatter ſchreiben aus Lyon vom 6 
April: In Sardinien iſt die Jnquiſttion wieder her- 
geſtellt. Ich bürge für die Wahrheit folgender That: 
ſachen: Der Könfg von Sardinien hat den vier Se— 
naten des Koͤnigreichs eine paͤpſtliche Bulle zum 
Regiſtriren übergeben, nach welcher ein geiſtliches 
Tribunal, aus 5 Biſchoͤfen beſtehend, errichtet wird, 
das beauftragt iſt, die Sitten und den Glauben 
der Individuen aller Stände zu unterſuchen, das 
Tribunal iſt ermächtigt, untergeordnete Tribunale 
in jeder Provinz zu beſtellen, um geheime Procedu⸗ 
ren vorzunehmen, die Angeſchuldigten vorzuladen 
und ihnen die in den geheimen Noten verzeichneten 
Strafen aufzuerlegen! i 
Nord - Amerika. f f 
New⸗Mork den 9. März. Bei der diesjähri⸗ 
en Feier von Waſhington's Geburtstag wurde in 
hiladelphia der Grundſtein zu einem Monument 
für den Begründer des Nord-Amerikaniſchen Staa⸗ 
ten- Verbandes gelegt. 
Die Ruhefiörung in dem Diſtrikt Barnwell in 
Süd⸗Kerolina ſoll keinen politiſchen Grund gehabt 
haben, ſondern nur aus perſoͤnlichen Zwiſtigkeiten 
zwiſchen zwei Parteien hervorgegangen ſeyn. 
Zu Charleſton brach am 16. Februar eine Feu⸗ 
ersbrunſt aus, die, durch den heftigen Wind begün⸗ 
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ſtigt, bald unaufhaltſam um ſich griff und 30 big 
40 Haͤuſer in Aſche legte. 
— 0 — 
Vermiſchte Nachrichten. 

Göttingen den 2. April. Der als lyriſcher 
Dichter und Literatur-Hiſtoriker des Mittelalters 
wohlbekannte und verdiente Dr. Wilhelm Wak— 
kernag el iſt von hier dem Ruf als. Profeſſor der 
Deutſchen Literatur an die Univerfität zu Vaſel 
gefolgt. a 

Wien den 27. Maͤrz Verfloſſenen Sonnabend 
hatte im hieſigen bürgerlichen Zeughauſe eine merk: 
wuͤrdige Feierlichkeit ſtatt. Nach dem Einmarſch 
der verbündeten Heere in Paris bat ein Diener un— 
ſers Kaiſers denſelben, ihm jenen Hut, welchen er 
in der Schlacht bei Leipzig getragen, als Andenken 
zu verehren. Der guͤtige Monarch willfahrte dieſer 
Bitte, und der Hut blieb im Beſitze des neuen Ei⸗ 
genthuͤmers bis zu deſſen Tode. Der Erbe faßte 
die Idee, ihn den Buͤrgern Wiens zu uͤbergeben. 
Am genannten Tage nun erfolgte die feierliche 
Uebertragung, und des Kaiſers Hut iſt nun, zur 
Erinnerung an jenen glorreichen Zeitpunkt, im 
Waffenſaale der treuen Bürger aufgeſtellt, und mit 
einer paſſenden Inſchrift verziert. 


Wien den 5. April. Ein Herr von Meyerffy, 
Gutsbeſitzer in Peſth, legt in der Nähe dieſer Stadt 
einen Weingarten an, welcher vielleicht der groͤßte 
in Europa werden dürfte, Der Flaͤchenraum be⸗ 
trägt gegen 400 Morgen Landes, und in Mittel: 
jahren koͤnnten hier etwa 25,000 Eimer Wein ges 
wonnen werden. Er laͤßt neben dieſem Weingar: 
ten auch einen ungeheuern Keller erbauen, welcher 
über 50,000 Eimer Wein wird faſſen konnen. — 
Der Bruder dieſes Herrn von Meyerffy wird bald 
im Beſitze des groͤßten Faſſes in Europa ſeyn, daſ⸗ 
ſelbe iſt aus Marmor und wird 4200 Eimer Wein 


enthalten koͤnnen; es iſt groͤßtentheils vollendet. — 


Die Mörder des im vorigen Jahre in feiner Woh— 
nung in Peſth erdroſſelt und beraubt gefundenen 
Dr. Häberle, Profeſſors der Botanik, ſind nun ent⸗ 
deckt und bereits gefaͤnglich eingebracht; fie find ein 
Student der Medizin (Schuler des Ermordeten), 
ein Deferteur und ein Schweinhirt. — Zwei arme 
jüdiſche Ladendiener in Peſth, Namens Grlnfeld 
und Leitner, haben den Haupttreffer der neueſten 
Wiener Güterlotterie (100,003 Gulden Conven⸗ 
Kong Münze) gemeinſchaftlich gewonnen. 


Cambridge den 30, März. Aehnlich wie in 
Deutſchland eine allgemeine Geſellſchaft der Natur⸗ 


forſcher und Aerzte exiſtirt, welche ſich alljährlich 


an einem andern Orte verſammelt, hat fish ſeit eis 
nigen Jahren auch in England eine British Asso- 
ciation for the Avancement of Science gebildet, 
„um den Wiſſenſchaften einen ſtaͤrkern Impuls und 
eine ſyſtematiſchere Richtung zu geben, und um eis 
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nen hoͤhern Grad von Aufmerkſamkeit für rein wi 
ſenſchaftliche Gegenftände bei der ae zu 8 
ken.“ Schon Wollaſton befürchtete den Verfall der 
Wiſſenſchaften in England, weil ſich hier faſt alle 
gute Köpfe nur mit dem befchäftigen wollen, was 
unmittelbar Renten abwirft. Babbage klagte im 
vorigen Jahre laut darüber und wies nach, wie 
ſich England von der Deutſchen und Franzöſiſchen 
Literatur abhangig mache. Es kann alſo jener Aſ⸗ 
ſociation nicht an Gelegenheit fehlen, Gutes zu wire 
ken, nuͤtzlich zu ſeyn. 


In der Kirche St. Germain⸗des⸗Pres in Paris 
rief am Oſterſonntag während des Gottesdienſtes 
eine Bande von 20 bis 30 unter den Andaͤchtigen 
vertheilten Dieben ploͤtzlich „sauve qui peut!“ Je- 
dermann glaubte an Feuersgefahr oder fürchtete 
das Einftürzen des Gebäudes, In der unbeſchreib⸗ 
lichen Verwirrung wurde der den Gottes dienſt ver⸗ 
richtende Prieſter ohamaͤchtig und die Diebe leerten 
viele Taſchen aus. 


Der Taſchenſpieler Bosco hat durch das Scheie 
tern des Dampfbootes, worauf er ſich von Paris 
nach Rouen begeben wollte, fein geſammtes Kunfte 
material eingebuͤßt. 


Erndte des Thee's in China. — Die 
Erndten finden in drei oder vier Epochen des 
8 und Sommers Statt: gegen das Ende 


ebruars oder zu Anfang des März im April oder 

al, gegen die Mitte Juni und im Auguſt. — 
Die erſte Erndte, welche die juͤngſten und zarte⸗ 
ſten Blätter giebt, dient, den Thee der erſten Qua⸗ 
lität zu bereiten, namentlich den grünen Thee, Ka- 
nonenpulver genannt und den ſchwarzen Thee, den 
man PEzfoe neunt. Man nennt in China dieſes 
Produkt Kaiſer⸗Thee, vermuthlich, weil er zum 
Gebrauch des Hofes und des Souverains beſtimmt 
iſt. Die zweite und dritte Erndte giebt den grür 
nen Thee, der in unſerm Handel unker dem Namen 
Heyſan⸗ oder Kaiſer-Thee bekannt iſt, und den 
ſchwarzen Thee, Sokong oder Congu genannt. — 
Die kleinen Blätter, eine Auswahl von Heyſanthee, 
bilden eine Gattung, Hyſonskin genannt, von den 
Amerikanern ſehr geſucht, die im Allgemeinen die 
vorzuͤglichſten Käufer aller Arten von grünen Thee 
find. Uebrigens ſchleichen ſich immer einige der zarz 
teſten und ausgewaͤhlteſten Blaͤtter der zweiten Qua⸗ 
lität in die erſte ein. Was die vierte Erndte bes 
trifft, fo iſt fie es, die die gröbften Gattungen des 
ſchwarzen Thee's, Bohea (ché bou) genannk, her⸗ 
giebt und noch mengt man ihn mit geringern Sor⸗ 
ten, die man in der Gegend von Canton baut, und 
mit dem, was von der vorhergehenden Erndte 
übrig geblieben iſt. 


(Dorfzeitung.) Auch aus Darmſtadt wird jetzt 
ber Homoͤopathie das Wort geredet, und in der 
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dortigen Stände: Verfammlung ift eine Bittſchrift 
mit zahlreichen Unterfchriften eingelaufen, man möge 
doch den Homöopathen erlauben, daß fie den Leu⸗ 
ten unentgeltlich das Leben retteten, d. h. die Arz⸗ 
neimittel unentgeltlich gaͤben. Man will bemerken, 
daß die Homoͤopatbie jetzt vornehm wird und bes 
ſondern Eingang bei den Hoͤfen findet und ſelbſt an 
— afeln ſitzt, wo ihr der Platz Ehre 
macht. 


Die Dorfzeitung enthalt Folgendes: (E.) Die 
Koͤnigl. Preuß. Regierung zu Erfurt hat den Dr. 
Bl. zu J. — der im Jahr 1813 die Barbierkunſt 
erlernt, darauf als Barbiergeſelle in J. Bedienter 

eweſen, ſich das Doktordiplom in Gießen und zu⸗ 
etzt den Medizinalrathscharakter in C. erkauft und 
den homoopatihſchen Glauben angenommen bat, — 
die mediziniſche Proxis im Erfurter Regier.⸗Bezirk 
verboten, und ſolches ſaͤmmtlichen Schultheißen des 
Erfurter Gebiets bekannt machen laſſen. 


Vor fünfzig Jahren war in England ein Regen⸗ 
ſchirm — keine gewohnliche Sache. Nur einige 
Daney's wagten dies Werkzeug zu entfalten, das 
Maͤnner lange nicht tragen konnten, ohne den Vor⸗ 


wurf einer weibiſchen Weichlichkeit zu erhalten; es 


wurde als ein weſentliches Attribut einer Menſchen⸗ 
klaſſe angeſehen, welche der Engliſche Poͤbel von 
Herzen haßte und verachtete. Man fing damit an, 
den Regenſchirm in den Caffeehauſern zuzulaſſen, 


wo er für größe Gelegenheiten, z. B. für eis 


nen Sturm- oder Platzregen, in Bereitſchaft gehal⸗ 
ten wurde. Dann lieh man ihn, in Ermangelung 


eines Wagens oder einer Sanfte, einem Gaſt; oft 


aber wollte ihn dieſer nicht einmal annehmen. Noch 
im Jahre 1778 erzählt ein gewiſſer John Macdo⸗ 
nald in ſeinen Memoiren, daß er ſich eines ſehr 
ſchöͤnen ſeidnen Regenſchirms, den er aus Spanien 
mitgebracht, nicht nach Bequemlichkeit bedienen 
konnte, indem das Volk ihm nachrief: „He! Herr 
Franzos, warum nehmen Sie denn keinen Wagen?“ 
Die Sache wor, daß die Miethkutſcher und Sänfe 
tenträger, durch einen gewiſſen esprit de corps ver⸗ 
einigt, eine lärmende und furchtbare Coalırion ges 
gen diefe Concurrenz bildeten. Der nämliche Schrift⸗ 
ſteller vou 1778 ſagt auch: Man trug, wie geſagt, 
in dieſer Epoche faſt noch keine Regenſchirme; nur 
in adelichen und reichen Käufern ſah man einen 
Schirm von unheheurem Umfang im Veſtibulo hans 
gen, beſtimmt, im Falle des Regens, die Damen 
und Herren beim Uebertritt von der Thür zum Was 
gen vor der Näffe zu ſchuͤtzen. Seine Schweſter 
ah ſich einſt gezwungen, ſeinen Arm los zulaſſen, 
um fd den Schmäbungen und Beleidigungen des 
Poͤbels zu entziehen, die der Regenſchirm ihr zuge⸗ 
zogen. Ader er fügt hinzu, daß er drei Monate aus⸗ 
barrte und daß man nach Verlauf dieſer Zeit nicht 
mehr auf dieſe Neuerung achtete. Die Fremden 
fingen an, Regenſchirme zu brauchen und die Eng⸗ 
länder folgten ihrem Beiſpiele; und jetzt find ſie 


ein bedeutender Handelsgegenſtand in London. Dies 
ſer Mann aus der dienenden Klaſſe war daher, wenn 
man ibm glauben darf, der erſte, der ſich in dieſer 
Hauptſtadt durch den Gebrauch eines ſeidenen Mes 
genſchirms auszeichnete. In dieſem Falle iſt er 
Stifter einer neuen, fehr zahlceichen Schule. Jetzt 
würde eine Kritik der Regenſchirme zugleich eine 
Kritik der Bevölkerung ſeyn. 5 


Auf Cuba nimmt der Sklavenhandel bedeutend 
zu. Im Jahre 1829 wurden 179, 00) Sklaven mehr 
eingeführt, als das Jahr vorher. Portorico iſt der 
große Stapelplatz für dieſen Menſcheuhandel gewors 
den; es liegen im dortigen Hafen oft 12 bis 15 Ne⸗ 
gerſchiffe zu gleicher Zeit vor Anker. 


Die Guitarre iſt das Liedlingsinſtrument der ibe⸗ 
riſchen Halbinſel. Als einmal eine Portugieſiſche 
Armee retirirte, ſoll fie 11,000 Guitatten auf dem 
Schlachtfelde zurückgelaſſen haben. 


So eben iſt erſchienen und bei Heine & Comp. 
in Poſen zu haben: ö 
Ueber das Verbältniß der Juden zu den 
criſilichen Staaten. Von Karl Streckfuß, 
Königl. Pr. geheimen Ober-Regierungsrathe. 
Anhang. Die Erklarung der Stände ſämmtlis 


cher Proviazen der Preußiſchen Monarchie über dle 


dͤͤrgerlichen Verhaͤltaiſſe der Juden. gr. 8. Geh. 


15 Sgr. 
Schwetſchke & Sohn. 


Halle. 

Subhaſtations- Patent. 

Das im Großberzogthum Pofen, im Poſener Nes 
gierungs: Departement und deſſen Frauftädter Kreiſe 
belegeue, zur General Johann von Lipskiſchen 
erbſchaftlichen Liquidations-Maſſe gehörige adeliche 
Gut Treben, nebſt den Doͤrfern Wolffsvorwerk 
und Petersdorff, wovon 

a) Treben nebſt Wolffsvorwerk auf 28,170 Thlr. 

a8 ſgr. 1 pf., und 

b) Petersdorff auf 44,518 Thlr. 22 ſgr. 6 pf. 


gewürdigt worden, ſoll in nothwendiger Subhaſta⸗ 


tion entweder im Ganzen, oder auch wie bei a) und 
b) angegeben, beſonders, oͤffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden, und es find hierzu die Bie⸗ 
tungs⸗Termine auf 
den Sten Auguſt 1833, 
den ııten November 1833, 
und der peremtoriſche auf 
den 18ten Februar 1834, 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗Rath Sachſe 
Vormittags um 9 Uhr in unſerm Gerichts⸗Lokale hie⸗ 
ſeldſt angeſetzt worden. 2 BEN 
Beſitzfaͤhigen Käufern werden diefe Termine mit 
dem Bemerken bekannt gemacht, daß in dem letzten 
Termine der Fuſchlag erfolgen, und auf die etwa nach⸗ 
her noch einkommenden Gebote nicht weiter gerück⸗ 
ſichtigt werden wird, inſofern nicht etwa die geſetzli⸗ 
chen Beſtimmungen eine Ausnahme zulaſſen. 
Die etwanigen, bei der Taxe vorgefallenen Maͤn⸗ 


— 


gel können uns bis zu vier Wochen vor dem perem— 
toriſchen Termine Behufs der Remedur angezeigt 
werden, und die Einſicht dieſer Taxe, ſo wie die Kauf⸗ 
Bedingungen, ift ſtets während der Amtsſtunden in 
unſerer Regiſtratur zulaͤſſig. 

Hierbei werden noch insbeſondere die aus dem Hy 
pothekenſcheine erſichtlichen, ihrem Wohnorte nach 
aber unbekannten Glaͤubiger dieſes Guts, namentlich 

1) die Michael v. Niezychowskiſchen Erben, als: 

a) die Urſula verwitwete v. Niezychowska, 
b) der Boguslaus v. Niezychowski, 
c) die verehelichte Vincent v. Zbijewska, geb. 
v. Niezychowska, und 
d) der Johann v. Niezychowski, 

2) der Kaufmann Philipp Moſeſſino, 

3) die Theophila geſchiedene v. Mankowska, und 

4) der Paͤchter George Wilhelm Kubale, 
aufgefordert, in den auftehenden Terminen ihre Ges 
rechtſame entweder perſoͤnlich oder durch geſetzlich zu— 
laͤſſige Bevollmächtigte wahrzunehmen; denn ſollte 
ihrerſeits Niemand erſcheinen, ſo wird nicht nur der 
Zuſchlag dem Meiſtbietenden ertheilt, ſondern auch 
nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings die Lo: 
ſchung der ſaͤmmtlich eingetragenen, wie auch der 
leer ausgehenden Forderungen, und zwar der letzte⸗ 
ren, ohne daß es zu dieſem Zweck der Produktion des 
Inſtruments bedarf, verfügt werden wird, 

Frauſtadt den 11. April 18333. 
Königl. Preuß. Landgericht. 
Ediftal= Citation, 

Da auf den Antrag des Juſtiz-Rommiſſarii Storck 
zu Liſſa über die Kaufgelder des von demſelben im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation erftandenen, 
im Kreiſe Frauſtadt belegenen, und fruͤher dem Sa— 
muel Langner zugehörig geweſenen Guts es 
ziorke, mit der Mittagsſtunde des 25ſten Februar 
d. J. der Liquidations-Prozeß eroͤffnet worden, ſo 
werden ſaͤmmtliche unbekannte Realglaͤubiger, wel: 
che an die Kaufgelder des gedachten Guts irgend 
einen Anſpruch zu haben vermeinen, hierdurch auf— 
gefordert, dieſen vermeintlichen Anſpruch binnen 3 
Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf 

in den 27ſten Juli d. J. 

vor dem Deputirten Herrn Kammergerichts⸗Aſſeſſor 
Frängel angefeßten Termine Vormittags um 9 Uhr 
an hieſiger Gerichtöftätte anzumelden und nachzu⸗ 
weiſen, unter der Verwarnung, daß die ſich nicht 
Meldenden mit ihren Anſpruͤchen praͤkludirt und ih⸗ 
nen deshalb ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl ge— 
a den Käufer des genannten Guts, als gegen die 

laͤubiger, unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, 
auferlegt werden ſoll. g 

Diejenigen, welche ſich eines Bevollmaͤchtigten 
bedienen wollen, konnen ſich an die hieſigen Juſtiz⸗ 
Kommiſſarien Salbach, Mittelſtaͤdt, Lauber, Fied⸗ 
ler und Douglas wenden. 

Frauſtadt den 7. Maͤrz 1833. 
Königl. Preuß. Landgericht. 


„A reg ee, 

Eine anſtandige gebildete Perfon von mittlern Jah⸗ 
ren, die ſeit geraumer Zeit die Stelle als Gouver— 
naute in angeſehenen Haͤuſern auf dem Lande befleis 
det hat, und die beſten Zeugniffe darüber beibringen 
kann, wünjcr entweder in einigen anſtändigen Häu⸗ 
fern in verſchiedenen Gegenſtanden Privat-Unter⸗ 
richt zu ertheilen, oder als Wirthſchafterin baldigſt 
angeſtellt zu werden. Naͤchſt der deutfchen Sprache 
iſt fie auch der polniſchen vollkommen mächtig, und 
nähere Auskunft wird ertheilt auf St. Adalbert 
No. O1. unter der Adreſſe G. H. K, in Poſen, 

Das Meubles Magazin 
des Koͤnigl. Hoflieferanten Heinrich Lindemann, 
in Berlin, unter den Linden No. 18., 
empfiehlt einen bedeutenden Vorrath ſchöner Maha⸗ 
gony⸗Meubles zu feſten Preiſen. ; 

St. Domingo: Mahbagony = Pyramis 

8 denholz 
von ausgezeichneter Schönheit, iſt in großer Aus— 
wahl zu haben bei 

Heinrich Lindemann in Berlin, unter 

den Linden No. 18. 

FSS S zoo, 
8 Saamen - Anzeige. $ 
Sehr ſchoͤnen neuen rothen und weißen Klee- $ 
$ faanıen enipfingen dieſer Tage und verkaufen $ 
$ 
$ 
$ 


zu fehr billigen Preiſen ; $ 
Gebr. Brühl. $ 
Schmiegel am 19. April 1833. $ 
Friſchen diesjährigen Porter hat erhalten 
Meyer Wolff Falk, 
Wronker-Straße Nro. 297. 


Börse von Berlin. 

Pieuls.Lour, 

Brielettield, 
90 955 
10434 — 


er % ö Zins- 
Den 25. April 1833, lun 


Staats - Schuldschenne = 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 
Preuss, Engl. Anleihe 1822 
Preuss. Engl. Obligat 1830 
Präm. Scheine d. Seehandlung . 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup. 
Neum, Inter. Scheine dto, 


9110 90% 
533} 53£ 


Berliner Stadt- Obligationen. » » 9011 — 
Königsberger .dito PER Er 9544 — 
Elbinger dito „ — — 
Danz. dito v. in T. Weite 36 — 
Westpreussische Pfandbriefe 

Grossherz. Posensche Pfandbriefe D 100 — 
Ostpreussische dito 9944 — 
Pommersche dito 104434 — 
Kur- und Neumärkische dito 100 — 
Schlesische dito 10640 — 


Rückständs-Coup, d. Kur- u. Neumark! 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark 


Holl. vollw. Ducaten « » » 

Neue dito 
Friedrichsd' or 
Disconto 3 
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